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Intelligenz -Blatt
für die O b er a m ts - B e z ir ke

Nagold und Freudenstadt.

Im Verlag der  Vischer ' schen  Buchdruckerei.

Nro . z6 . Freitag den 4 . Mat 1827.

Verfügungen der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Nagold '.
Nagold. ^Beherbergung von Frem¬

den .^ Das K. Oberamt hat in der neue¬
ren Zeit die mißfällige Bemerkung ge¬
macht , daß das Verbot der Beherbergung
Fremder oder überhaupt verdächtiger Per¬
sonen nicht überall mit derjenigen Stren¬
ge und mit dem Nachdruck gchandhabt
wird , wie es einerseits die allgemeine Si¬
cherheit der Personen und des Eigenthums,
so wie die Möglichkeit der Aüfsichtsfüh-
rung über müßig herumziehendes Gesin¬
del — anderntheils aber die vorliegenden
mancherlei dißfallsigen Verordnungen be¬
stimmter verlangen.

Das K . Oberamt sicht sich dcßwe-
gen veranlaßt , zu verordnen:

1) Zn jeder Gemeinde sollen die M
12 und iz . der Königlichen Verordnung
vom 11. September 1^07 ( Reg .Bl . vom
Jahr 1307 . S . 443 und 449 ) am näch¬
sten Sonnlag den ü . Mai d. I . nach- dem
Nachmittags - Gottesdienst der zu diesem
Zwecke zu versammelnden Jnnwohnerschaft
öffentlich und mit deutlicher Stimme ver¬
lese») und ihr die Beobachtung dieser Vor¬
schriften strenge eingrschärft werden.

2) Jeder Vorsteher wird dafür ver¬
antwortlich gemacht , daß er die ihm be¬
kannt werdenden Verfehlungen gegen diese
Vorschriften , dem K . Oberamt zur un-
nachsichtlichen Bestrafung anzeige.

z ) Sollten sich in einzelnen Orten
solch verdorbene Bürger , Familienvater,
oder überhaupt Gemeinde -Angehörige be¬
finden , die in dem allgemeinen Rufe ste¬
hen, daß sie verdächtigem Gesindel Unter¬
schleif geben , — so sind deren Wohnungen,
Scheuren und Ställe , sowohl bei Tag als
auch bei Nacht öfters genau und unversehens
zu visitiren , mit welcher Visitation aber zu
Verhütung eines Mißbrauchs sich entwe¬
der der Ortsvorsteher selbst zu befassen,
oder ein Gemeinderaths -Mitglied zu be¬
auftragen hat . Die bei solchen Visita¬
tionen Vorgefundenen Personen sind dem
K . Oberamte cinzuliefern.

Man versieht sich zu den Ortsvor¬
stehern und Oberamts - Angehörigen , daß
sie pflichtmäßig zu Vollziehung dieser, ihr
eigenes Wohl bezweckenden Befehle , Mit¬
wirken werden.

Nagold , den 1 . Mai 1327.
K . Oberamt .'

Engel.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.  sAuktion . i) Bis Dien¬

stag den ö . Mai , wird aus der Verlas-
senschafts -Masse , der kürzlich gestorbenen
Frau Räthin Martin  von hier , eine
Fahrniß - Auktion gegen gleich baare Be¬
zahlung , in dem Hause des Herrn Stadt-
pflegcrs Sautter von hier, , abgehalten
werden.

Die zum Verkaufe ausgesezte Ge¬
genstände sind : Silber - Geschirr,



Bücher , Frauen - Klei der , Bett-
Gewand , Leinwand , Möß -, Zinn -,
Eisen - , Blech - und Hölzer » - Ge¬
schirr , Schreinwerk und allerhand
Hausrath , wozu die Liebhaber ans
obigen Tag , Morgens g Uhr , eingeladen
werden.

Den 4 . Mai 1327.
K . Gerichts -Notariat.

Laiblin.

Anzeige von Gebornen , Gestorbnen
und Copulirten.

In Nagold
sind im Monat April geboren:

Den 9 . April dem Goltlicb Sautter , Lö-
wenwirlh ein Knabe.

— 12 - — d. Ferdinand Mosapp , Tuch¬
macher , ein Mädchen.

— 28 . — der Carolina Maicrin , ein
unehelicher Knabe.

— — — dem Hrn . Kaufmann Kopp¬
ler , ein Mädchen.

— zo . — der Maria Dorothea Laiche-
rin , ein unehliches Mädchen.

Gestorbene:
Den 6. April dem Martin Niethammer,

Schneider , ein Knabe an Gichtern,
alt z Jahr.

— 8> — dem Gottlieb Lehre , Becker,
ein Töchlerlein an Gichtern , alt 9
Jahr.

— 25 . — dem David Seeger , Strumpf-
Weber, ein Mädchen an der hitzigen
Krankheit , alt 6 I . 6 M.

_ 27 . — die verwittwete Frau Räthin
Martin an Brusiwassersucht , alt 79
Jahr 2 Mon . 12 Tage.

- --

Anekdoten und Erzählungen.
Der pfiffige Amtmann und der dienst¬

fertige Hannes.
(Beschluß.)

Mit zitternder Stimme beauftragte
er seine Tochter Louise der Mama zu sa-
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gen , daß er im grünen Zimmer etwa»
mit ihr zu reden habe.

Im grünen Zimmer ? wiederholte sich
die Frau Amtmännin , und —. da grün
die Farbe der Hoffnung ist : so sah sie
einer angenehmen Nachricht entgegen.

Der Herr Amtmann hatte freilich
aus einem ganz andern Grunde das grüne
Zimmer gewählt ; cs war das Abgelegenste
im Hause , und dort hatte also der Herr
Amtmann am Wenigsten zu befürchten,
daß die gellende Stimme der Frau Ge¬
mahlin den übrigen Hausbewohnern , oder
gar den Nachbarn verständlich werden
möchte . Schweren Herzens vernahm er
die Fußtritte der Frau , und als diese ihn
endlich mit freundlicher Miene besragte,was
er ihr zu sagen habe , wußte er im Vorge¬
fühle des , nun zu beuehenden harten
Kampfes bcmahe kein Wort herauszubrin-
gen.

Nun , rief sie endlich — das Gesicht
schon ein wenig in die Falten gelegt —
kommts bald , was du willst ?

Endlich nahm sich der Herr Amt¬
mann zusammen und crzähitenuu dcngan-
zen Vorfall.

Das Gcmüth eines Delinquenten , der
auf dem Schaffotle jeden Augenblick den
Todesstrcich erwartet , kann durch den Zu¬
ruf : „ Pardon, " nicht so sehr in Bewegung
gefezt werden , als es durch diese Erzäh¬
lung bei der Frau Amtmännin der Fall
war.

Was?  270 fl. kreischte sie? 270 fl. ?
ja daraus wird ein für allemal nichts ! Zu¬
erst mußt du den Rekurs ergreiffen und
dann —

Ach liebe ( ?) Frau ! unterbrach sie
hier der Amtmann , scp mir nur um Got-
teswillcn von dem Rekurs stille!

Was?  ich stille scxn ? schrie die Amt¬
männin fort . — O du Hasenherz ! Du —
O ! Ach ! !

Weiter konnte sie im Augenblicke nicht
mehr hcrausbringen . Nachdem sie sich durch
einen Thränenstrom wieder etwas erleich¬
tert hatte , gieng es erst recht an ein



- IZt —
Verwünschen und Schelten , bas der ge-
ängstigte Mann gcdultig annahm.

Endlich kam die Reihe auch an den
alten Hannes , den die Frau Amtmannin
den Tag vorher , noch sür den bravsten
Mann ausgcgebcn hatte . Ja , das ist
mir ein schöner Spitzbube , rief sie, ein
Dieb ist er , ein Räuber , ein Dokelmau-
ser . Aber ich will ihm seine 4a Thaler
entleiben . Das Genik lasse ich ihm bre¬
chen , so wie er mir das Haus betritt,
um solche zu erheben.

Jezt erst sczte der Amtmann seine
Frau auch von dem fatalen Postscript in
Kenntnis , und machte ihr begreiflich,
daß sie ihn durch ihr Schimpfen über
den Hanneslund durch ihre Drohungen gegen
denselben , noch ins größte Unglück bringe.

Ist es nicht genug , sezte er hinzu,
daß wir um 270 fl. kommen ? Soll ich
zulezt auch noch den Dienst verlieren?

Die Frau Amtmännin wurde nach
und nach ruhiger , wie cs denn überhaupt
noch keinen auch noch so heftigen Sturm
gegeben hat , der sich nicht ausgetobt und
zulezt gelegt hätte.

Doch beinahe wäre ein ähnlicher
Sturm ausgebrochen , als der Amtmann
von Herausgabe der 25  Karolin vom
Schweißsuchfcn her, anfieng ; weil es aber
keinen andern Ausweg gab , brachte die
Frau Amtmannin , wiewohl unter dem
stärksten Thrancn - Guße , das Geld her¬
bei , und verließ dann das grüne Zim¬
mer mit ganz andern Empfindungen , als
beim Eintritte in dasselbe.

Der Amtmann aber beeilte sich nun¬
mehr den herzoglichen Befehl nach allen
seinen Theilen zu vollziehen , zu welchem
Ende er de» alten Hannes herbei rufen ließ.

Kaum war dieser beim Amtmann
tingetroffcn , als er das Rczcpiffe in Er¬
innerung brachte , indem der AmtSfchrci-
ber ohne ein Rezcpisse nichts in den Amts-
Verglich aufnchme.

O erwiederte der Amtmann : Han.
nes , mit dem Amts - Vergliche hats gute
Ruhe ; doch vordersamst erzählet mir.

wie ihr zum Herzog gekommen sepd, und
was er mit euch gesprochen hat.

Hannes erzählte nun alles haarklein,
und schloß endlich mit der Versicherung,daß ihn der Ritt nicht reue , weil er nun
doch auch den Herzog wieder einmal ge¬
sprochen habe.

Ja sagte der Amtmann , der Her¬
zog hat auch eine rechte Freude an euch,
denn sehet nur , dieses Geld bin ich be¬
auftragt Euch wegen eures gestrigen Rit¬tes auszubezahlen.

Du mein Gott rief Hannes aus,
mit was habe ich das verdient ? Der
Herzog sagte mir zwar , daß der Brief,
den ich hatte , wichtig sep ; aber daß ich
einen solchen guten Tag haben würde,
hätte ich mir nicht träumen lassen. Ich
meine auch wirklich , ich könne das Geld
nicht annehmen.

Nun — nun — macht es kurz , rief
der Amtmann — seinen Gram verber¬
gend , und nöthigte ihn die blanken Tha¬
ler einzuschieben , und dafür zu guittiren.

Jetzt aber , bemerkte der Herr Amt¬
mann , müßt ihr mir dreierlei bei Kopf¬
abhauen versprechen:

1) Von dem ganzen Vorfälle euer Leb¬
tag Niemand etwas zu sagen.

2 ) Heute noch euern Enkel , de» Johan-
nes nach N . . . zu schicken, um da¬
selbst spätestens bis Abend 4 Uhr die
von euch ausgestellte Quittung und
ein Paket Geld an die Behörden ^
welche ich ihm bezeichnen werde , ab-
zuliefern , und

z ) Eure Anzeige beim Amtsschreiber
wegen Aufnahme eures gestrigen Post-
ritts in den Amts - Verglich ohne alle
Bemerkung zurück zu nehmen.

A ha ! Versteh schon , was cs heißen
soll erwiederte Hannes ; der Herzog soll
mich nur gleich cinsczcn lassen , wenn von
mir etwas heraus kommt , denn ich weiß,
was cs heißen will , so wichtige Sachen zuverrathe ».

Mit schmunzelndem Munde gab der
alte Hannes dem jungen Hannes den Befehl,



den Braunen wieder zu zäumen , und der
junge Hannes vom Amtmann gehörig in-
slruirt , kam dann noch vor 4  Uhr AdendS
in N . . . an , entledigte sich seiner Auf¬
träge , und brachte dem Amtmann die Be¬
weise darüber , welcher ihm — um sich kein
neues Wetter auf den Hals zu laden , den
Ueberrest des erwähnten Pferde - Erlöses
mit 5 fl . zustsllte , dabei aber sich während
des Hnizählcns nicht enthalten konnte , zur
Verwunderung des Hannes , die Worte aus-
zurusc » : o du armer Schwcißfuchs , wie viel
Schweißtropfen hast du mir noch ausgepreßt!

Ungefähr ein Viertel Jahr nach diesem
Vorfälle mußte sich der Herr Amtmann zur
Theilungs - Vornahme in die Wohnung deS
alten Hannes begeben , weil dieser kurz zu¬
vor in die Wohnungen des ewigen Friedens
eingeganzen war . Der Amtsschrciber nahm
das Jnventarium überfeine Verlasfenschaft
auf , welche sehr nahe bei einander war.

Desto mehr fiel cs auf , als mau in
dem Sonntags - Nock des Verstorbenen —
eben als jener angeschlagen werden sollte,
einen Beutel mit 40 blanken Thalern fand.

Die Erben konnten sich von ihrer Freude
und ihrem Erstaunen über diesen ganz un¬
erwarteten Fund beinahe gar nicht erholen.

Je mehr sie sich aber freuten , desto
mehr lachte der Herr Amtmann ins Fäust¬
chen , weil er nun gewiß war , daß der see-
lige Hannes von der bekannten Geschichte
nichts ausgeplaudert habe , mithin ausser
dem Herzoge sonst Niemand von seinem Ver¬
gehen etwas wisse . Aber gerade in letzterem
Punkte irrte sich der pfiffige Herr Amtmann.
Denn wcnnnichtsdavon ausgeplaudertwor-
den wäre , so wüßten wir alle nichts davon,
weil der Erzähler aus guter Quelle versi¬
chern kann , daß der Herzog die ganze Ge¬
schichte geheim gehalten habe.

Um dieses Räthsel zu lösen , müssen
wir zum Schlüsse noch folgendes bemerken:

Weiber sind Weiber ; das heißt : wenn
sie sonst keinen Fehler haben , so sind und
bleiben sie neugierig.

Wie können sich daher unsere Leser
denken , daß die Frau Stadtschreiberin von

H » . das plötzliche Uebelbesinden SeS Herrn
Amtmanns bei dem verunglückten Tarok«
Spiele gleichgültig ausgenommen habe?

Sie nnußte sich ' über die Veranlas¬
sung dazu Gewißheit verschaffen , wes¬
wegen sie dem Herrn Amtmann nebstFrau
Gemahlin einige Wochen nach jenem Vor¬
fälle , zu einem Besuche einlud.

Die kleine Reise wurde endlich glück-
lich angetreten.

Man war , oder that wenigstens lu¬
stig , nachdem die ersten Komplimente vor¬
über waren . Endlich schlug die Frau,
Stadtschreibcrin ein Tarok -Spiel vor.

T - a — r — o— k - Spiel ? seufzte der
Herr Amtmann ziemlich vernehmlich und
im Augenblicke entfärbte er sich , weil eS^
ihm — wie er seiner Frau im Stillen
anvertraute — seit dem Ritte des alten
Hannes , ganz grün und gelb aufgche,
wenn er von den verdammten Tarok -Ka»
ten nur etwas höre.

Die Frau Amtmännin ließ sich in
der Voraussetzung , daß des Sradtschrci»
bers Karl ihre Louise Heurathen werde.
Von jener breit schlagen und erzählte ihr
in einem NebKzimmcr unter vielen Thräncn
u . Seufzern haarklein , woher jenes 2mali-
ge Uebelbesinden ihres Gemahles rühre.

Das ist aber doch hart , brachte die
Frau Stadtschreiberin unter verstelltem
Schluchzen hervor :" wie der Herzog mit
seinen Beamten umgeht!

Beede Frauen weinten sich mit ein¬
ander aus , und trösteten sich einzig damit»
daß das Unglück nun doch überstanden sep.

Inzwischen trat ein Vorfall ein , der
nicht hiehcr zur Sache gehört , übrigens
einen förmlichen Bruch zwischen beiden Fami¬
lien herbeiführte . Feinde sagen sich in der Re¬
gel nichts Gutes nach . Die Frau Amtmännin
schimpfte über die Frau Stadtschrciberin , diese
über jene , und durch die Frau Stadtschrciberin
welche der Frau Amtmännin zum Trotze , eine
Magd derselben in Dienste nahm und sich von
dieser die liebreiche Erzählung im grünen Zim¬
mer himerbringen ließ , erfuhr der Erzähler tue
oben erzählte Geschichte, welche der pfiffige Herr
Amtmann mit dem sei. Hannes begraben er¬
wähnte und die wir nun alle wissen-
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